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Aintlicher Theil.
l,ück/ ^ !' " '^ l ' Apostolische Majestät haben mit Allcr-
di, s ' ^'"^chlicßullg von; 28. August d. I . allcrgnä

> >l zu genehmigen geruht, daß die Führung der Ver-
." ' 'ügsgcsch^ftc dcr kaiserlichen Akademie der Wissen
^ ^ I M l und dcr Agcudcu dcr geologischen NciclMustalt
diĉ  , ' '" Ressort des Ministeriums dcö Iuncrn , sowie
^.. ^ u " Nlinistcriuin des Handels gcführtcu Geschäfte
slisss^ ' " " ^ " ^"-' adlninistrativc Statistik und der stati
ri> ,^' ^ " lw lconnu iss io l ! in den Ressort des Ministe.

""<" sllr Cultus uud Uutcrricht überzugehen haben.

A u , . ^ ' ^ ü " s t c r für Cultns und Unterricht hat den
M ^'" '" l f t rofcssor in Prag, zugleich Bczirksschulinspcctor
^ . " " ^ l c h t n c r zum Director dcr l. k. deutschen
l ^ ' , . " " ' "ung«anstalt in Prag ernannt und je eine Haupt,
^ " » t c l l e au dieser Anstalt dem Lehrer am Ncalgym
3.V 5 '" Ungarischchradisch Joseph O u c k l e r , den,
'NlMl l lehrcr in Prag Johann M r a z c k und dem

"M'mslal-Snftplcutcu iu B runn Anton B l a s c h t o -
" ' N c h k a verliehen.
^---«-^»« „̂  .„̂

MWmtlicher Theil.
V 3 i e n , 10. September.

dcr N ^ ^ ^ " ^ ^^ Kaiserreichs uud die Proclamirung
ci„. ^ . . ^ "b l i l in Par is wird - - wir constatircn nur
<tt' ,, ^ ' ' " ^ ' ' ^ "oii dcr Mehrzahl dcr Wiener Vlät-
l<n„i ! 7 ^ " ^ " begrüßt, wobci nicht geleugnet wcrdcn
Nei/V ^ ^ " ^ " M " dcr Journale mehr dcr Haß gc-
ilbe, ^ ^ " a s t i e dcr Napolconidcn als die Begeisterung
y z ^ / ' ° vroclamirung der Rcftublll zu Gruudc liegt,
l'cu/. « " ' " ^ ^ " " ) ° ' " es, zu untersuchen, ob cs dcr
^ ' " "cglerung nach dcn großen Katastrophen, dic
>"tt,r ^ ^troffen haben, möglich werden wird, mit
3tics , '"'^'^ " "b besserem Resultate als bisher den
llbcr ^ ^ ^ " '̂̂  Preußischen Heere fortzusetzen,
z^,. ^'Ntntircn müssen wir, daß, wic immer auch die
dic m ^.^ '"eiteren Kricgsvcrlaufcs »och fallen mögen,
dcii, ^" striktesten Neutralität, wie sie Oesterreich
l)at ^ " ^ " Conflicte gegenüber fortwährend bewahrt
klick ^^ dic Ereignisse iu cincr Wcisc gcrcchlfcrligt
heil, / ' '"^ ^ vi>llcicht Niemand zu ahnen vcrinochlc.
nicht '^" ^^'^ b'e franzoscnfrcundlichstcn Journale
i>i^ "".'hin. drr Haltung unseres Ministeriums dcs
dcr q , " " ' ^ " offene Ai'crkennung zu zollen. Die Siege
'cick , ^ ' ^ " ' b'c Pioclamirnng dcr Ncpl-blik in Frank-
s"ne N-7 / " ^ "'^' l)°ffc" cs - für Oesterreich, für
u»d ">.'. nur einen ncncu Mahnruf zur Einigung

Ucgc"scitigcu Versöhnlichkeit bilden, um iu cincr

Zeit, wo trotz aller Eroberungen dcr Civilisation die
Macht des Schwertes zu entscheiden pflegt, für alle
Evcntualilätcn mit vereinten Kräften einzustehen für daS
gemeinsame Vaterland. I n dieser Zuversicht geben wir
gerne dcr Stimme cines Wiener Blattes, dcr ..Tages«
presse," Nauin, welche am Schlüsse eines längeren Veit«
anilcls also die Rückwirkung dcr jüngsten Ereignisse
auf die Geschicke unserer Monarchie bespricht:

W i r Ocstcrrcichcr können ruhig in die Zukunft
blicken. Die Politik, welche bei uns seit 1867 befolgt
wurde, hatte ihre Fehler, ihre bckiagcnswcrthcu Schwan-
kungen, aber im Großen und Ganzen bewährt sie sich
heute glänzend. M a n denke sich doch, was in Oestcr,
reich geschehen wäre, wenn all die gewaltigen Ereignisse
des Tages es zur Zeit Belcredi's überraschten? WaS
wäre in CiSleithanien bei der damaligen Erbitterung
des deutschen Volles, was jcuscits dcr Lcilha in dem
lief errcgteu Ungarn der Wiedcrhall dieser Ereignisse gc-
wcscn? Heute wirkt die Proclamirung der Republik in
Frankreich nicht erschütternd auf uns; die preußischen
Siege aber, sie wcckcu mächtig daS österreichische Gefühl
und ihren Wiederhall bildet der Ruf, daß auch unsere
Kräfte möglichst entwickelt werden zur Vertheidigung
des Vaterlandes. Es zeigt sich jetzt, daß in dem so
vicl verhöhnten und verlästerten Oesterreich die über-
wiegend große Major i tä t dcr Völker. — all die Völker,
in welchen das Schwergewicht dcS Staates l iegt, treu
zum Reiche halten."

Daß dies wirklich der Fall ist, glauben wir trotz
aller momentanen innern Schwierigkeiten und Zwistig-
teilen, die um so gewisser und schneller beseitigt wcrdcn
dürsten, als sich selbst die unzufriedenste« Parteien nicht
dcr Ueberzeugung verschließen können, daß das vor 10
Jahren in Angriff genommene Vcrfassnngswcrk iu einer
stets fortschreitenden Entwickelung begriffen ist. wobei
dcr Freiheit des Indioidlnims und jedes Poltsstammes
in Oesterreich immer mehr Rechnung getragen wird.

Politische Uebersicht.
Va ibach , 12. September.

Es bestätigt sich, daß dcr Mnnstcrrath beschlossen
hat, dcn R c i c h s r a ! h n i c h i w e i t e r zn vcr lc ia, c n ,
also denselben am 15. d . M . zu cröffoci'. I m ^agn drr
Hxrfasslmgslrcucn hat sich cinc Stimme ei hoben, welche
sich im Hinblick auf die Vorgänge in Prag und Inns -
bruck, wo die Wahlen in dcn Rcichsralh uuch nicht vcr
fasflmaMiäßig vollzogen sind. gegen die Eröffnung am
15. Scplcml'cr ausspricht. Ja , diese Stimme geht sc>
weit, von einem „offenen Vcrflissungsbruch" zu sprechen,
wenn dcr Ncichsrath einberufen wird, ohnc daß die Land-
tage von Böhmen und T i ro l in der Lage warcn, die
Rcichsrathswahlen vorzunehmen. Jedenfalls wird hier

im blinden Eifer über das Ziel hinausgeschossen Denn
wenn auch im nächsten Reichsrathe Böhmen und T i ro l
uicht vertreten wären, fo könnte man wohl ebenso wenig
au dcr Legalität desselben zweifeln, wie im Jahre 1801,
als auS ^ombard0'Veneticn, das doch ebenfalls zu den
im RcichSralhe vertretenen Köin^rcichen und Ländcrn
zählte, lein Abgeordneter in der Reichsvertrelung Platz
genommen ha tc. Und im Jahre 1867 fehlten wieder
die Vertreter Siebenbürgens, die doch früher in dem-
selben Verhältnisse zum Reiche standen, wie heute die
Böhmen. Es dünkt uns vielmehr, daß gerade die deutsche
Partei die Schwerfälligkeit dcS VerfafsungSapparaleS
nicht durch subtile Bedenken noch steigern sollte. Wer
die Verfassung hoch hält, mnß zunächst den Zusammcti-
tr i t t des Reichsrathcs anstreben. B e s c h l u ß f ä h i g
wird er auch ohne die Böhmen und Tiroler am 15tcn
September und für daS weitere wird daS Ministe,ium
auf v c r f a f s u n g s m ä ß i g e m Wege sorgen. Voraus-
sichtlich wird in Böhmen nichts anderes erübrigen, als
Ausschreibung d i r e c t e r W a h l e n .

Ueber die S t e l l u n g O e s t e r r e i c h s z u r
f r a n z ö s i s c h e n R e p u b l i k macht ein Wiener Cor-
respondent des „Ung. Lloyd" folgende Angaben: Die
Anerkennung der Republik wird nicht lange aus fich
warten lassen und erfolgt von Seite der neutralen
Großmächte wahrscheinlich gleichzeitig. Cs hat deshalb
bereits ein Depcschcnwechsel zwischen Wien, London und
Petersburg stattgefunden. M a n beeilt sich diesmal mit
der Anerkennung dcr Republik weit mehr, wie 1848.
weil mau gerade damit der provisorischen Regierung ein
gewisses Relief zu gcbcn hofft und die Möglichkeit,
FriedenSvnhandlungcn einzugehen, zu steigern meint.
Vorläufig ist allerdiugs an Friedensvorschläge nicht zu
denken; nach dem Falle von Paris aber. den man in
Vondon, Petersburg und Wien für unvermeidlich und
alsbald blvorslchcnd hält, wi l l man Jules Fuvre oder
seinen» eventuellen Nachfolger in eindrinalichrr Weise
daS Unnütze eines weiteren Ver^weisiiniaslampfeS begreif-
lich machen uud die Vrrmi l l lung im deulschen Haupt-
quartier alil'iclcn Fürs« Mctlernich und ^ord ^yons
oürflcn zunächst dcu Aufliaa erhalten, der rrpublilaui«
scheu Regie» ung die Ä,»sichten ihrer Eabiuetc über die
Fluchllosiglcit ciuer weitere» Vertheidigung mitzutheilen.

Der Präsident des uordbeulsche» Bundeskanzler'
amis. Slaalt'Ministcr v. D e l b r ü c k , der' vom Buude«-
kauzler ins Hauptquartier berufen worden, hattc kurz
zuvor eine politisch Mission in D r e s d e n gehabt, welche
sich auf die Friedcnsbcdiugungen, sowie auf die zulimf-
ligc Gestaltung Deutschlands bezog. Dem Vernehmen
nach ist nicht nur zwischen den Höfen von Berl in und
OrcSdcn, sondern zwischen den deutschen Cabineten über-
haupt über jene Angelegenheiten eine v o l l s t ä n d i g e
U e b e r e i n s t i m m u n g erzielt worden. Die K a i s e r -

sl'Mlsl'lMl.

D i e K i n d e r g ä r t e n .

^a<Me? ^ ' ^ °°" ^ stiren hat der Fröbcl'sche Kin-
^"acliüi-a ! '" ^'""" "roßen Theile von Deutschland
^' tschr i / . ' °"ch in Oesterreich hat dieser pädagogische
^ ' a ; c>sl "6""a gcfuudcu, in unscrcr Nacbliarsladt
^lcslc , .""' lln-zcr Zeit. und hcucr beabsichtigt das

^ '" , ^ .^"dchcncrzichnngsinslitut der Fräulein
^ ' c n ' , , , '"' lommmdcn Schuljahre einen Kindcr-
'^»nde / , ' " ^ " " ' ein Entschluß, welcher uon jcdcm
^ ' b c " ,,,l>5 ^ " Erziehung mit Befriedigung begrüßt

A« >
^'"' we,w'^ . Malier vielleicht von allgemeinem Interesse
? " ' ^ Won ^ " an dcr Hand dcr bcstcn Qucllcn
^ " W m c n ^ l ? " das Wesen dieser modernen Erzic^

Der " ^ l ° l 9 " ' lassen.
i "ht ist >, ^ ' " l ) , der in der zarten Menschenblüthc
? spieln ,? ' " ' ' cd nach frcicr T h ä t i g k e i t , der sich
^ ' " i c k l l m / x ^ " äußert. Ohne Thätigkeit ist lcinc
n l °s M ö a s ^ ^ " ' da raus ist leicht zu begreifen.

'l)>, ^ ^ ' / t , den Thätigkeitstricb zu r e g e l n
^ e r , , , ' besten der Entwicklung dcs Kindes zu
3^' ^ >̂

sc'l ^ ^ e enm ^ ^ " " ^ " l c i m auS dem dunklen Schooß
le!, ^lls >,e, ^ ' ^ ^lcht strebt, so dringt die ssiudcS-

6 nnvor " " ^ l dcs Unbcwnßtscins, des Trieb-
UndV- ^'"' G e i s t c s b e w u ß t s c i n .

" ° " Pflanzcnkeim der CrfUlluug bestimm-

ter Bedingungen bedarf, damit cr emporl'lühe und scinc
Frucht briugc. so bedarf die KindeSseelc der Pflege und
Uuterslützuua durch die Sorgfalt des Erziehers, um die
Frucht dcs Mcuschcuwcscus reisen zu lassen.

Das soll der Name K i n d e r g a r t e n andeuten.
Er soll eine Pflanzstätte dcs Mcnschenlhmns, dcr vcr»
cdcltcn Cultur menschlicher Wesen seiu.

Wie das Menschengeschlecht im Großen sich ent-
wickelte, so im Kleinen entwickelt sich das Kind durch
Befriedigung dcr zunächst sinnlichen Bedürfnisse, nach
deren Befriedigung dic Bedürfnisse dcr Seele erwachen,
dcr Trieb nach dcm Schönen. dcr zn dcr Kunst, der
Trieb nach Wissen, dcr von Eüldecklina zu Entdeckung,
vou Erfindnng zu Erfinduug führt uuo die Schatzkam-
mern dcr Wissenschaft füllt.

I s t nun dcS Kindes Spiel die freie Aeußerung
seiner Triebe und sind diesc Triebe dic Wurzcln allcr
künftigen Bi ldung, dann gibt eS nichts Nichtigeres für
den Erzieher, als die Pflcgc, das ist die Leitung dieses
Spiels, damit cs zum B i l dung s u i l t t c l wird.

Dcr crste Trieb ist nun dcr der körperlichen Be-
wegung. Die B e w e g n n g s f p i e l c im Kindergarten
kommen diesem Triebe entgegen.

Fast ebenso allgemein ist ein anderer Tr ieb , der
Beschäftigung mit der Erde, der Tr ieb, iu dcr Erde
zu wühlen, manches daraus zu formeu. Gärtchen abzu-
stecken. Beete zu bilden und zu pflegen, wem, auch nur
abgepflückte Blumen.

Der Trieb zum B o d e n bau ist acwiß einer dcr
ältesten Cultnrtricbe, den uns schou die älteste Ur-
kunde dcs Menschengeschlechtes lehrt, die B ibe l : „ I m
Schweiße dcS Angesichts sollst D u die Erde bauen."

Wi rd dieser lindliche Trieb nicht überwacht und
geleitet, so bleibt er Spielerei, anders, wcnn daS Kind
in dem Kindergarten, der für oasfclbe die große Natur
im Kleinen darstellt, selbst sein Gectchen pfleat, Graben,
Harten, Gießen, wenn eS jede Jahreszeit belauschen
lcrnt, wcnn cs daS Keimen der jungen Saat, die Vögel
im Neste, die Bienen im Stocke, den aanzen Haushalt
dcr Natur in seinem Verlaufe kennen lcrnt ; deshalb
lcgt Fiöbcl so großes Gewicht auf den G a r t e n und
nennt seine Anstalt nicht bloS sinnbildlich K i n dcrg a r -
ten. I n dcm Garten soll das Kind durch eigenes
Mühen die ersten Eindrücke der Schönheit empfangen,
cS foll durch die Erkenntniß der Natur auch zuerst auf
dcn S c h ö p f e r derselben geführt werden, eS soll G o t t
f ü h l e n , ehe man ihm von dem höchsten unsichtbaren
Wcseu spr icht .

Ucbergchcn wir zu den weiteren Trieben, so t r i t t
uns zunächst der des Brtastcns. der Beschäs.
tigung mit dem S t o f f e , der Arbeits- ober Plastische
Trieb entgegen, dcr Tricb die Producte der Natur zu
Producten der Cultur zu gestalten.

Hier ist cs die H a n d , welch?, als formend und
gestaltend, zunächst der Ausbildung bedarf

Hier kommt der Kindergarten dcm Triebe nach
allcn Se.tcn entgegen. D a wird gebaut und geformt in
uuzahl.ger Welse m allerlei Stoffen und immer in der
Reihenfolge, welche dic Culturgeschichte andeutet. Nicht
nur Wohnungen und Heräthe werden gebildet, auch für
das erste W e b e n und Nähen weicher Stosse, wie es etwa
dle ersten Belleidungsa/aenslände unserer B o r f n h " " be-
durften, ist gesorgt. Durch ..Flechten" werd,,' ^ l ' c m c n
gemacht, nicht unähnlich den auS Schilf und « " ! ' »«
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idee, von dZr in letzter Zeit soviel gefabelt wurde, ist
bei jenen Verhandlungen gar nicht berührt worden.

Die Vorsch läge der italienischen Regierung,
welche Graf Ponza oe S . Martino dem Papste über-
bracht haben soll, werden nunmehr folgendermaßen ge-
nauer präcisirt: Der Papst bleibt Souverän des vati-
canischcn Viertels und im ungeschmälerten Genusse der
Civilliste; Neutralisation der kirchlichen Anstalten Roms;
Immunität der Cardinäle und Gesandten am päpstlichen
Stuhle; Uebernahme der Bezüge der Cardinäle und
nllcr Bediensteten; Garantie der Staatsschuld; Freiheit
der Fuuctionen dcr Bischöfe und Pfarrer in ganz I t a -
lien; Ausnahmsgesetzc in Betreff der Auehebung, der
Communen und dcr Fidcicommisse; freier Zutritt aller
Nationen zum vaticanischcn Viertel. Nebenbei hatte der
italienische Abgesandte zu erklären. Italien werde Rom
besetzen, was auch die Curie beschließen möge.

Erklärung
der zu N ü r n b e r g znst»»»nlenssetreteuen deutschen
Professoren der Tl,eolossie, des Kirchenrechts
und der Ph i losoph ie in Angelegenheit der

päpstlichen I n f a l l i b i l i t ä t .
Wird sind dcr Ueberzeugung, daß ein längeres

Schweigen gegenüber den in Folge der Majoritäts-Bc-
schlüsse der Vaticanischen Bischofsoersammlung vom 18tcn
Ju l i 1870, durch die Bulle „ ? ^ t o r aetm'uu»" kund-
gemachten päpstlichen Dccretcn weder uns ziemt, noch
zum Nutzen der Kirche gereichen kann.

I n dem dritten Capitel dieser ,,^on5tiwt,!0 äoF-
miitwll prima, äs ocole^ia ^ I i i ' i ^ i " wird als Glaubens-
satz aufgestellt: „Der römische Bischof habe nicht blos
das Amt der Oberaufsicht und der höchsten Leitung über
die Kirche, sondern sei Inhaber der ganzen Machtfülle
imd besitze über alle Kirchen und jede einzelne, über alle
Kirchcnuorstcher und jeden einzelnen und ülier jeden Chri-
sten die ordentliche und unmittelbar' Gewalt." I m vier-
ten Capitel wird gelehrt: ,.Cs sei von Gott geoffenbar-
ter Glaubenssatz, daß der römische Bischof als Lehrer
für die ganze Kirche („ax ^ t n o d ^ " ) in Gegenständen
des Glaubens und der Sitten die dcr Kirche van Chri-
stus verheißene Unfehlbarkeit besitze, und daß deshalb
derartige Entscheidungen irrcformabcl scien aus sich selbst,
nicht aber auf Gruud der Zustimmung dcr Kirche."

Dicse Sätze vermögen wir nicht als Aussprüche
eines wahrhaft ökumenischen Concils anzuerkennen; wir
verwerfen sie als neue von der Kirche niemals aner-
kannte Lehren. Von den Gründen, deren streng wissen-
schaftliche Ausführung vorbehalten wird, machen wir fol-
gende namhaft;

1. Eine Constatirung der Lehre der Kirche über
diese Punkte ist auf der Synode zufolge dcr Verheim-
lichung vor ihrer Eröffnung, sowie durch Verhinderung
vollständiger Zeugnißabgabe und freier Meinungsäuße-
rung mittelst vorzeitigen SchlufseS der Debatte nicht
erfolgt. Damit ist die wesentliche Ausgabe eines ökume-
nischen Concils bei Seite gesetzt worden.

2. Jene Freiheit von jeder Art moralischen Zwan-
gcs und jeder Beeinflußuug durch Höhcrc Gewalt, welche
zum Wesen eines ökumcnischcu Concils gehört, ist auf
dieser Versammlung nicht vorhanden gewesen, unter an-
derem : u) wcil der Versammlung von dem Papste im
Widersprüche mit der Praxis dcr frühereu Concilien eine
die Freiheit hemmende Geschäftsordnung auferlegt, trotz
Protestes ciner großen Anzahl von Bischöfen belassen,
und nachher wiederum ohnc Zustimmung der Versamm-
lung modificirt und gcgcn dcn abermaligen Protest auf-
rccht erhalten wurde; d) wcil in einer erst zu entschei-

denden und den Papst persönlich betreffenden Lehre durch
die mannigfaltigsten dem Papste zu Gebote stehenden
Mittel ein moralischer Druck auf die Mitglieder ausge-
übt worden ist.

3. Wenn bisher stets in der Kirche als Regel ge-
gölten, daß nur das immer, überall und von Allen Be-
kannte Glaubenssatz der Kirche sein könne, so ist man
auf der Vaticanischen Versammlung von diesem Gruud-
fatze abgewichen. Der bloßc Äruchlhcil ciner Bischofs-
versammlung hat gcgcu den beharrlichen und noch zulctzt
schriftlich erneuerten Widerspruch einer durch ihre Zahl
sowohl als durch dic Digmtät und den Umfang ihrer
Kirchen überaus gewichtigen Minorität eine Lehre zum
Dogma erhoben, vou dcr cs notorisch und evident ist,
daß ihr von dcn drei Bedingungen keine, weder das
I m m e r , nach das U c b e r a l l , noch das vou
A l l e n, zukomme. I n diesem Vorgänge liegt die thatsäch-
liche Anwendung des völlig ucucu Satzes, daß als gött'
lich geoffenbarte Lehre cinc Mcinung erklärt werden könne,
deren Gegentheil bis dahin frei gelehrt und in vielen
Diöcesen geglaubt wurde.

4. Indem das dritte Capitel gerade die ordentliche
Regierungögcwalt in den einzelnen Kirchenspreugeln,
welche nach katholischer, Lehre den Bischöfen zukommt,
aus den Papst überträgt, wird die Natur und Wesen-
heit des Episcopates als götllichcr, in dcm Aposlolalc
gegebener Institution und als integrirendcn Bestand-
theiles der Kirche alterirt, bczichungöwcise völlig zerstört.

5. Durch die Erklärung, daß alle au die ganzc
Kirche gerichteten doctrincllcn AuSsprüchc dcr Päpste un-
fehlbar seien, werden auch jcne tirchen-politischen Sätze
und Aussprüche ältcrcr und neuerer päpftlicher Erlasse
für unfehlbare Glaubcnsucnmen erklärt, wclche die Un-
terwerfung dcr Staaten, Völker und Fürsten unter die
Gewalt der Päpste auch in weltlichen Dingen lehren,
welche über Duldung Andersgläubiger und Standesrechte
des Clcrus Grundsätze aufstellen, die der heutigen Ge-
sellschaft widersprechen. Hiemit wird das friedliche Ein-
vernehmen zwischen Kirche und Staat, zwischen ClcruS
und Laicn, zwischen Katholiken und Andersgläubigen für
die Zukunft ausgeschlossen.

Angesichts der Verwirrung, welche durch diese neuen
Lehren in der Kirche jetzt schon eingetreten ist nnd sich
in der Zukunft voraussichtlich noch steigern wird, seien
wir in jene Bischöfe, wclche diesen Lehren entgegengetre-
ten sind und durch ihre Haltung auf der Versamm-
lung den Dank der katholischen Welt verdient haben,
das Vertrauen und richten zugleich an sie die Bitte,
daß sie in gerechter Würdigung dcr Noth der Kirche
und der Bedrängnis; der Gewissen auf das baldige Zu-
standekommen cincö wahren, freien und daher nicht" in
Italien, sondern diesseits der Alpen abzuhaltenden öku-
menischen Concils mit den ihnen zn Gebote stehenden
Mitteln hinwirken mögen.

I m September 1870.

Die Flucht des sranMschcn Kronprinzen.
N a m u r , 5. September Abends. Der Sohn Na-

poleons I I I . ist, von Mons kommend, die vergangene
Nacht hier eingetroffen. Es war eine halbc Stunde nach
Mitternacht, als dcr junge Flüchtling im Bahnhöfe an-
langte. I n seiner Bcgleituug bcfauden sich Graf Clary.
Schiffscapitän Duperr^. ein Arzt und noch mehrere an-
dere Personen. Dcr Wagen des Grafen von Vaillet,
Gouverneur der Provinz, hatte den Prinzen erwartet
und führte ihn sofort in die Wohnung des Gouverneurs.
Um 1 Uhr wurde ein Soup^ aufgetragen. Der junge
Prinz aß nur wenig. Er war besorgt und unruhig; er

flochtencn Mänteln dcr Neuseeländer, und in allmäliger
Entwicklung steigen die „Muster" auf zu den Kunstwe-
bcrcicn dcr Jetztzeit. Das „ F a l t e n " in Papier und das
„Ausstcchen," „ A u S u ü h e n " und „Ausschne i -
d e n " bietet Gelegenheit, unzählige Handgriffe zu üben,
deren es nicht nur zur Verfertigung von Vekleiduugsgegeu'
stünden bedarf, sondern welche die Gcschicklichkcit für
a l l e Handarbeit vorbereiten. Ucbcrhaupt wird die Hand
fammt dcn Sinnen für alle Technik vorgeübt, wie
sie nicht nur der Lebensberuf des künftigen Handwer-
kers, sondern auch dle allgemeine Geschicklichteit für das
praktische Leben eines Jeden erfordert. Damit ist danu
auch zugleich die erste Einweihung in die Arbeiten der
Industiic gcgebcn.

Die K u 5 st t r i e b e , welche die Ausbildung des
Ohrcs als Organ vorzugsweise fordern, wie Musik
und Poesie, dann die dramatische Kunst und die Tanz-
kunst (zur Entwickluug anmulhigcr Bewegung der Glie-
der), finden im Kindergarten die früheste Berücksichti-
gung durch Gesang, namentlich Lieder, wclche die Be-
wegungsspiele begleiten, durch die an diese geknüpften
dramatischen Darstellungen und durch Alles, waS das
natürlich freie Treiben der Kindheit von selber mit-
brmgt. wenn der freie Spielraum und die entsprechenden
Mlttcl lhr mcht fehlen.

Der Wisscnst r ieb wird nach feinen verschiedenen
Richtungen vorzugsweise durch Erkenntniß des Stoffs
und seiner Eigenschaften, wie z. B. Form. Größe ^ahl
(Elemente dcr Mathematik) u. s. w.. berücksichtigt der
O e s e l l i g t e i l s t r i e b durch die Gemeinschaft der Kin-
der unter einander, endlich der re l ig iöse T r ieb

! durch Hinführen zu Gott, zunächst in dcr Natur, iu
!der sichtbaren Welt und deren Deutung auf Ucdersum.
! lichcs.

Der Kindergarten verdient auch schou deshalb die
besondere Aufmerksamkeit der Eltern, welchen das Wohl
ihrer Kinder am Herzen liegt, wcil er mit der geistigen
Entwicklung so glücklich die kö rpe r l i che vereinigt,

! indem das Kind frische Luft und freie Bewegung, die
beiden HauptfürderungSmittel körperlichen Gedeihens,
genicßt.

Auf dcm letzten Lehrcrtage. an welchem auch die
Vorsteherinnen des Instituts Nehn thcilnahmen. fand
das Princip dcr Kindergärten eifrige Vertheidiger.
Schuldirector Köhler hielt einen Vortrug über Theorie
und Praxis dcS Kindergartens, in welchem er die ein-
ander entgegengesetzten Principe Fi öbclS und Pcstalozzi's
besprach; sich für einen Anhänger des Letzteren erklärte,
dabei aber auch auf das wärmste die Errichtung der
Kindergärten befürwortete, als Mi l tc l , das Kind schon
von frühester Zeit an naturgemäß zu erziehen. Köhler
anerkannte die großen Verdienste Pestalozzi's, allein durch
Fröbel fei ein Princip aufgestellt worden, welches noch
größer fei, als das Pestalozzi's, indem es dieses in sich
schließt, es sei dicS das Darstellungsprincip.

Hoffentlich ist auch bei uns in Oesterreich die Zeit
nicht fern, wo eine hinreichende Anzahl Fröbel'schcr
Kindergärten bestehen und dcr Schule cine segensreiche
Vorbereitung durch Erziehung vor dem schulpflichtigen
Alter schaffen wird.

wußte noch ntchtS von der Gcfungcnnahme seines W'
tcrs und von dcm Sturze deS Kaiserreiches. Aber d>l
gcheimuißvollcn Miene» seiner Umgebung und besonders
der Charakter der Reise, die man ihn machen ließ. lie-
ßen ihn nichts GuteS ahnen. Um halb 2 Uhr zog "
sich in sein Gemach zurück.

Um halb 0 Uhr Morgens sollte er nach Verniers
aufbrechen, um dort mit seinem Vater zusammenzutr^
sen. Depeschen aber, wclche im letzten Augcublickc ein<
getroffen waren, änderten diese Verfügungen. Diese De<
peschen rührten, wie cs hicß, vom Kaiser selbst hcr, de>»
der preußische Gcucral Boycu, dcr dcn Kaiser nach K»!̂
scl bringt, bedeutet hatte, oaß er nicht sofort seinen S D
wiedersehen könne. Um halb 10 Uhr MorgcnS ivul^
angeordnet, daß ein Scparattrain um 5) Ul,r nicht Mlt>l
nach VervicrS, soudcru über Brüssel uach Ostcndc sah
rcn solle. Dann hieß es wieder, daß er über Gcnt l»^
Brügge sich uach Ostende bcgcbcu wcrdc, uud dies a/
schah auch um 3 Uhr 40 Minuten.

Der Prinz hatte schon sehr zeitlich scin Lag"
verlassen. Kaum angekleidet, empfing er den Besuch d^
Grafen Baillct. dcr die peinliche Mission auf sich ^
nommcn hattc, den Prinzen mit dcr wahren Lage dcl
Dinge bekannt zu macheu. Er theilte ihm die Ocfan'
gcnnahme seines Vaters, den Fall dcS Kaiserreiches lM
5ic Flucht seiner Mutter mit, mit dcr er sich nach ^'^
land dcgebcn sollte. Der junge Prinz, blaß, nieder^
schlagen, seit mchrercu Tagen leidend, vernahm ^c^
scyrccklichen Nachrichten, ohne ein einziges Wort i"
sprechen. Er bl'cb einige Augenblicke, den Kopf gclie'ü''
und als er ihn wicder crhob, sagte er: „Das ^ „
bedeutet noch nichts, wcnu mir Frankreich ganz bleibt
Darauf verlangte cr allein zu blcibcu. Er stützte se>"̂
Kopf in die Hände, und die Dieucr des Hauses hi>^'
ihn lange weinen...

Mittags war dcr Prinz noch blaß, aber ruW.
Als dcr Augcublick der Abreise herannahte, dankte e
gerührt dcm Grafen Baillct für die Gnstfrcui'dsälch
und fragte ihn, wie cr ihm daukcn könne. „Durch ^
Z,'ilcn von ihrcr Hund," erwiderte der Gouverneur, ^,.
Prinz ließ sich Papier und Tiutc gcben, und schl"
langsam folgende Worte auf:

„lloUVMlil' (l'M'ocl,ioN <̂ t 6<̂  l'(!00I1NlÜ88Ä>WU.
Mmur , 1o oiüh 5>6pt6mdr« 1870. ^

I.0M8 MpoisoN'
Um ein Viertel 4 Uhr verließ der Prinz daS H"«

des Gouverneurs in einem dicht verhängten ^W,^
um so der indiscretcn Neugierde des Publicums enU
gen zu werden. Trotz allen getroffenen VorsichlsnM
geln hatten sich im Bahnhofe fehr viele Mensch" ^
gesunden. Der Prinz, schwarz gekleidet, schritt, sc>
Hut iu dcr Hand hallend, au dcu ihn Begrüßenden^.,
über. Er war blaß und versuchte sanft zu lächeln. ^
intcressautcs Gesicht erinnert in Nichts an ocu TYP^
der Bonaftarlcs. Er scheint sehr schwach zn scin >
läßt gcwiß nicht sein Alter errathen. Er hielt sich c"^
Augcublickc in dem Bureau dcS Statiouschefs auf- ^
er dasselbe verließ, grüßte er die schweigende Mas? ..-,
Anwesenden, wclchc das Haupt entblößt hallen, s<^ .,c
lich. Die Damen verneigten sich. Es war eine be>
Scene, die aber nicht lange dauerte, dcun in cilliss^ ,„
genblickeu brauste dcr Zug mit dem Prinzcu und ŝ
Gefolge davon.

O s t c n d c , l>. September. Soeben ist " ^ :,-̂
halb 10 Uhr Morgens abgehenden Dampfer dcr w ^
liche Prinz uach England gefahren. Es intcrcssn't ,
gcwiß, einige Details darüber zn hören. Gester" '1,^,.
Abend verbreitete sich hicr daö Gerücht, daß der u .̂„
lichc Prinz Ostende' pnssircn und uach England !< ,,
würde. Eö erwartete daher cinc ziemliche Anzahl ^
gieriger die Aukuuft t>cs Eilzugcs am Perron, '" ^,i
dcm Wartcsalon durch Lcgcu von Teppichen cinc.l „
officicllcm Empfang ihm bereitet wcrdcu sollte , ^
hielt jedoch dcr Zug, aw dcr Chef d c s ^ a h m M ^
ein Coupü erster Classe gerufen wurde, sogleich ,̂̂ ,j
die gcgcuübcr licgcude Thür geöffnet, und dcr .̂<
stieg, in Begleitung zweier Hcrrcu in Civil, ^^r^
uud verließ, geführt vom Bahnhofs Chcf, dc" ^ ^
Am zwcitcu Auögangc war dic Gitlcrthiir " M ^ B
lind chc noch Zeit war, sic zu öffucu, kletterten d^ >̂z
uud sciuc Begleiter hinüber und ließen sich ü' ^^sic^
nahe nclcgcnc'Hotel (Hotel d'Allcmaguc) fü l l " " ' dc>"
tcn cm Souper auf ihr Zimmer und bcfm) ^ ,̂>t
Wirthe, deu ctwa nach dcm Prinzen Fragcudc" « ^ ,
wortcu, cr sci schou wicdcr abgereist. ES ist c ^ >»
thümlichcr Zufall, daß dcr flüchtige Prinz I^ „ 7
oicscö Hotel giua,, dcuu dort licgt scit f n " ! / H ^
Adresse an dcn König Wilhelm zur Unterschrift > ^ " ,
iu gleichem Siuuc wie dic übrigen jctzt w ' " ,̂c>
von dcn sich hicr aufhaltende», Dcutschcu "crf"!'' ^
so heiligen Eifer für dic deutsche Sachc bet''''? ^ . h^
Morgen betrat dcr Priuz dcu Postdampfcr. ^ r " " ! e
ten sich zahlreiche Ncugicrigc ciua,cfuudcu und w> ^ . c»
dcn sie in ihren Erwartuugcu getäuscht. ^ ^ M ' ^
zweite Planke gelegt uud von Polizcidicucru ^ ^ „ ?c
bildet worden. Da plötzlich hicß cs, cr ko"'"" , a>
anderen Seite. Und wirklich fuhr cr ""M, ^ , »„'p
iil einem Nachen au die andere Scitc uud klcu^^ ^si^
stützt von dcm Hafeucommandantcu, dcr um ' , , ^ '
Bande im Knopflochc scinc Sympathien b c n u c ^ ^ c
Brüstung, um sofort iu dcr Cajüte zu " " '
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mir « ^ """ ' ^ "^ len Anzug und runden Filzug, schicu

!t>ie^"- - '̂ ^"^ auszilschen. Es geht das Gerücht,
in, Q ? ^ ' " ^ ' " ^ morgen hier an. Vielleicht bin ich
theile, ""^ darüber einige Details Ihnen mitzu-

Kricgschronik.
D e r Ginznss i n N h e i m s .

ka ^ ^ ^ ^ ^ , e Blatter ^richten: ..Am letzten Sonn-
,̂ . " ^agcscuchriich haven die Preußen von der ge-
uorelchen Hanplstadt der Champannc Arsitz ergriffen.

^^ ^age ^ , ^ ^ . ^ ^ ^ . ^^, ^ ^ , ^ , ^ ^ Marquis dc L,t,ie.
^ eincPloclalnalion ai, die Emwohmr cll^sscn, worin

!ic llliffordnte. die Waffen gegcn den Fe>nd zn er-
^ M>. da nur ans der vollständigen Einigteit zwischen
lö„ " ' ^ ' ^ " ^ ^ " entscheidender Sieg hervorgehen
«̂  u'- Zugleich winden auf Befehl dc« Ocncrals im
V ^ l de ^z.ll 20!D ^.wchre an die lampfbcgcistcrtcn

"""''"lgarden ucithcill, ader leider ol)„c M.nntion.
»i»! iy ^ ^ " " ^l icims am Samstag cinc Bcsatznng
^ c ^ ^ Mann nnter dem Commando der Generale
^ ^Mercs und E^a. Man hatte Schießscharten in die
^ ^ " e r n geschlagen nnd Erdwerlc anfgcricklct auf
^ ^^aßcn, auf welchen der Anmarsch des Feindes zu
, " ' < ' ! ! war. So war der Widerstand orgamsirt, und

i" glaudle Iednman.,. daß die Vcsatznng von Rclhcl,
H " ) bis 1^,000 Vtann swrk ist, sich mit der von
,,, i!>s verbinden würde. Und was geschah in der Nacht
^ ' " Sonntag? Zwischen 2 und 3 Uhr Früh setzten sich
H >'"!>zösischen Officicre des Gcncralstabcs und der
^ ^ailnciic zn Pferde und sprcngttu davon. I n den
^'"re, , Straßen halltc das Pfcrdcgctrappel der Fliehen»
l>m> ' - ' ^ " ' während man von dcr anderen Seite den
bm i " ^ ' " " ° " cinma'schirendrn Infantcricmasscn
sv̂ , ? " ' ^ ^ ' ^ " voraus sprengen zwei Hnharcn mitge-
^ "Uttn 5tV>rabii,cru. Zu derselben Zeit sctztcn unsere

"crulc den Mairc daoon in Kenntniß, daß sie die
"o,t vettassm und sich ans Soissons dirigircn würden.

,̂ > >l,rcm Abmärsche ucrnichtcteu sie noch dic Brücke,
zmn Bahnhöfe führte, nnd die Balmgelcisc. Dcr

^ alle bcricf den Mnnizivalrath znr Sitznng. Man bc-
pcn ' ^ ' ' ^ " Widerstand zn leisten, das von dc» Trup>
Die q'""^^lasscne Kriigsmatcrial ^bcr zn vilnichtcn,
^ ^ pompiers und Polizciagcntcn mußte» sich in Ci»
tz^ ^ wcrftn, j a , aus Vmsicht le^tcn die N'ltcr dcr
zci^ ".'"" die Decoratillncn all Jedoch erst um 7 Uhr
^un^ ^ch die ersten fü»f preußischen Hlis^rcn an dci
^bn n Dicu-Lumicre. Die Volksmenge verschloß sie
Ilu, i ^ ^'^^ ^ic Hußarcn ^ogcn sich darauf zurück.
fc>„^, Uhr erschien an dcr Porte dc Vcrlhnuy eine
M ^' Hußarcn Schwadron, dercn Commandeur den,
>I>»^ '̂̂  sprechen wünschte, und, als dieser erschien,
sy,. ^dcntctc, daß er seinen ganzen Einfluß aufbieten
^ ^ ttin das Vo l l von jedem Widerstand abzuhalten.
^ "ließ denn Mai rc Dauphinot c,ne Proclamation,
»^, . er sein Vcdaucrn daraübcr auesprach, daß er
z» ,'" dn, Stand gesetzt sei, dcm Feinde Widerstand
schal? ' " ' ^ °lso nothgcdlun«cn anch die Einwohner-
,^, ' l'ittcn mnssc, jcdc unvorsichtige Handlung zn un-
^ ">>"'. K»rz nach 12 Uhr tnmcn dann vier feindliche
li»c> ^ " ^ " ' n in dic St^dt geritten. Sie hicllen vor
öl,,, ^uch"lladcn, nnd dcr eine von ihnen taufte sich,
t>!" ^ > " Pfcrdc zu ste i fn, etwas zu essen. Da stürzte
°»g >, ' ^ " " n anf ihn los und schlng ihm den Knchen
sss , ^ Ha>'d mit dcm Rnfc: „S ie werden das nicht
scn ' « ? " ' H»'b«r versuchte vergeblich den Mann von
Gi l t / ^ " ° zu lntfcrncn, doch als ihm dies nicht »,
U»d 5 " " ' 1 ' lchoh er nach ihm mit scincm ttarabincr
^ °nwnndclc ihn am Genick. Dann sprengen die
i 5 / ^ " >m Galop davon, dock ciu junger Manu schoß
a>, d / " ? ^^ ' ' " l auf einen derselben und verletzte lhn
5»,s> Scitc. ^iach f ^ „ n cincr Stunde drang die ganze
dtl!> ? / Schwadron in die Sladt nnd der Connnan.
^ i . iv . I ' ' ^ " ' ' ^ " ° n Wacrtz. ritt vor das Heul' des
c»l>f c'. °"lag!e sich dci demselben, daß die E,nwphurr
Echlm"/' ^>te geschossen hallen und verlaogtc d>c
N"I>u,>...r Sladt. ..Die Stadt besitzt leim Schlüsiel,"
i'l"rm' ^ " ' Maire. . .Gut", sagte dcrOfficicr ,daun
h'nn, . " ^ mir die Sladt officiell." ..Das thnc ich
W>c /,,/ '"gegnclc dcr Mairc uud besiegelte die Ueber-
lacier f, / " ' ^ " Handschlag. ..Und jetzt," f"hl ' der Of-
^ ) ° r i i . ' . " ' " "sscn Sie sich mit Idren Veamlcn an das
"M Se lc ' ^"^ " l f dcr Slraßc nach Ncthel lieg',
wn!,dc,,' ? " l l cnz den General Tümpl ing, zwpScom--
denn der Mj ' M"icsläl, zn empfangen." Und so brach
die S /. ^ « l r c mit dcm Offtcicr zugleich auf, während
^"cra i ' l'ch >n die Straßen vertheilten. Anch dcr
^ ' " v o l , , , ! " ^ ' ' ' ^ " M ^ r e Vorwürfe, daß von dcn
^gleich ?.' " 's die Truppen geschossen sei, und drohte
!" '"uss'e '^ Stadt zu feinem Vedancrn niederbrennen

^liolic ' ^ " " s'ch eine derartige Ausschreitung wic.
"lid aua,f " ' " ' ^ bcgab sich dcr General in die Stadt
?"dttc ^ ' ^ A ) im „Goldenen Löwen" ein, während
U"d nun i ' " b"s Nöthige mit dcm Mairc beriethen.
?"l>Una ?"" ^ r Elnmarsch dcr Truppen in guter
^ i „ l e „ " ' 'M m i i , ^ , „ ^ i ^ n Trittes. Die Männer

' ^lue . ^ . ^ " l h , «der die Wcibcr — wenigstens in
Albert - lächelten dcn Feinden zu!

D i e ( C a p i t u l a t i o n vo»» Sedan . ^

Nach Mi l thci lu, gcii deutscher uno l̂ cl̂ schcr Glätter,
die dcm Wolff'schln läorrespondcnzburcan entnommen
erscheinen, ist der Wortlaut dcr Capitulation von Sedan
folgender:

Zwischen dcn Unt'rzcichncten, dcm Gencralstabs-
chef des Königs Wilhelm von Prcnßcn, Oberfeldherrn
der deutschen Armeen, und dcm General on (Aisl der
französischen Armee, bcidc >üi Volllnachlcn von Ihren
Mnjestäten dcm König Wilhelm und dcm Kaiser Napo-
leon ocrschcn, >st die nachstehende Convention abgeschlossen
worden:

Art. 1. Die französische Arm. e, unter dcm Ober-
befehl des Generals W'mpfscn, gibt sich, da sie gegen-
wärtig von überlegenen Truppen bri Sedan eingeschlossen
ist, klicasgcfangcn.

Art. 2, I n Rücksicht auf dic tapfere Vertheidigung
dieser französischen Anucc erhallen alle Generale, Offi«
ciclc und im Range uou Officicrcn stehenden Beamten
die Freiheit, sobald dicsrlbcn ihr Ehrenwort schriftlich
abgeben, bis zur Beendigung des gegenwärtigen Kricqcs
die Waffen nicht wicdcr zu crgrcifcn und in tcincr
Weise dcn Interessen Dcntschlands zuwidcr zu handeln.
Dic Officicre und Beamten, wclchc diese Bedingungen
aunehmcn, bchalicn ihre W^f f .n und ihre ih„cn pe,fön-
lich gchörincn Cffeclen. ^

Art. 3. Alle Waffen uud Kriegsmaterial, bestehend!
>u Fahnen, Adlern, Kanonen, Munit ion lc , werden in
Sedan cincr von dcm französischen General eingesetzten
militärischen Commission übergeben, die sie sofort dcn
deutschen Commissärcn überantworten wird.

Art. 4. Die Fcstnng Sedan wird in ihrem gegen'
wattigen Zustande und spätestens am 2. September zur
Disposition S r . Majestät deß Königs von Preußen
gestellt.

Art. 5. Die Officicre, welch? nicht die im Art. 2
erwähnte Verpflichtung eingegangen sind, sowie die Trup°
pen werden entwaffnet und, geordnet nach ihren Ncgi>
mcntcrn oder Corps, in militäsischeu Ordnung überge-
be». Diese Maßregel wird um 2. Scplcmbcr angeflin-
gen und am 3. beendet sein. Es werden diese Dctache-
mcnts auf das Terrain geführt, welchcs durch die Maas
bei Igcs begrenzt ist, um dcn deutschen Commissärcn
durch die Officiere übergeben zu werden, wclchc dann
ihr Commando ihtcn Untcrofficicren abtreten. Die
Stabsärzte sollen ohne Ausnahme zur Pflege der Ver-
wundeten zurückbleiben.

Gegeben zu Frcsnois, am 2. September 1ft70.
v. Mo l l l ^ . Graf Wimpffcu.

Hagesnemgkeileu.
— (Jube l fe ie r der steierischen L a n d w i r l h -

s chaftscicscllschaft.) Laut mm veröffentlichtem Pro-
grain»! wird die Jubelfeier der genannten Gesellschaft vom
15». bis 23. September in Graz stattfinden. Die Tages-
ordnung ist folgende: Sonntag, dcn 18. September, Abends
7 Uhr: Bereinigung der Thcilnehmer zur Vcgrttßung.
Montag den 1'). September um halb 10 Uhr Vormit-
tags: Erste Plenarsitzung im landschaftlichen Nitlcrsaale.
Nach dcr Versammlung ist (Grundsteinlegung zu dein
Teutmalc des Erzherzogs Johann vor dem ehemalige«
eisernen Thore. Nachmittags, zu cincr in der Plenar«
sitzung zn bestimmenden Zeit, treten die Seclioncn zusammen.
Vorläufig ist dic Ailduna. vou vier Seclioncn u. z.: 1.
für Ackerbau und Viehzucht, 2. für Forstwirthschaft, A.
für Obst- und Weinbau, 4. für Seiden- und Bienenzucht
beabsichtigt; es steht jedoch dcn Mitgliedern frei, weitere
Ecctioncn zu bilden uud werden Anträge in dcr crstcn Ple-
narsitzung erwartet, in welcher auch die Sitzm'gölocale dcr
Scclionen belanut gegeben werden. Dienstag, den 20. Sep-
tember: Eectionösihunsscu und Besuch dcr Ausstellung, in
welcher au diesem Tage die Prä mi in»'ss der vom 18. bis
20. Ccplcnlbcr ausgestellten Pferde stattfindet. Mittwoch,

,dm 21. September: Zweite Plenarsitzung. Donncrslag.
dcn 22. September: Sectionssitznngcn uud Beginn der
Rindvieh-Ausstellung, wclchc vom 22. bis 25. September
währt. Freitag, den 23. September: Dritte Plenarsitzung
uud Schluß der Versammlung. Samstag, den 24. Sep-
tember: Excursion in das Staatsgestiit Piber.

— (Das englische Thurrnschif f „ C a p i t a l N )
scheiterte m Folge emeö Sturmes bei Cap Fmistcrre. ^ m
Theil der Bemannung wurde gerettet; Einzelheiten feh-
len noch.

Locales.
— ( G r u n d b u c h s r e f o r m . ) Vei dem Interesse,

welches sich an diese Frage lnnpfl, glauben wir in Fol-
gendem den W o r t l a u t der von dem Herrn Landesprä'
sidenten in der Landtagssitzung vom 29. v. M . auf die
Interpellation von Dr.Pol lufar und Eonsortcn ertheilten

! Erwidenma. hier mittheilen zu follen: „ I n den ersten
! Tagen Jänner d. I . ist mir vom Landesausschusfe der Be-
! schl'uß des trainischen Landtages vom 20. October v. I . mrt-
qelheilt worden, wornach die Ncgiernng ersucht wird, eme
den Erfordernissen der Gegenwart entsprechende Grundbuchs-
Ordnnng ausarbeiten zu' lassen und diesen Gesetzentwurf
dem Landtage in der nächsten Session zur verfassungs-
mäßigen Behandlung vorzulegen.

! Ich habe diesen Gegenstand am 12. Jänner d. I . dem

Minister des Innern vorgelegt mit der Bitte, ihn zur
wcitern Verfügung an das Justizministerium zu leiten, in
dessen Wirkungskreis der Gegenstand fällt und von welchem
nach der Meldung öffentlicher Blatter bereits eine dies-
bezügliche Vorlage an den Reichsralh anaMndet worden ist.

Vom Justizministerium ist mit Erlaß vom 26sten
Jänner d. I , die erwähnte Aufforderung deß Landtages,
welche sich nach der verfassungsmäßig bestimmten Eompe?
tenz der Landesgesetzgebung nur auf die innere Einrichtung
der Grundbücher beziehen kann, an die Gerichtsbehörden
gelangt mit dem Beifügen, daß vorerst zu untersuchen sei,
ob die bestehenden Grundbücher den Bedürfnissen des Ver-
kehres und der Rechtspflege entsprechen, und welche Aende-
rungen nothwendig wären, um den vorhandenen Mängeln
abzuhelfen.

I u r Untersuchung dieser Frage wurde beim hiesigen
Landesgerichle eine Commission bestellt, welcher außer den
Gerichlsbeamtcn auch Notare und Advocaten beizuziehen
sind. Diese Commission hat sich über die Durchführung
der zu beantragenden Aenderungen der vorhandenen öffent-
lichen Bücher mit dem Landesausschusse in das Einver«
nehmen zu sehen, und werden sonach die weiteren Vor-
lagen diesem Einvernehmen gemäß gemacht werden.

Aus diese Art ist zu gewärtigen, daß eine nächste
Landtagesession bereits das Materiale für Berathung dieser
wichtigen Gesetzesvorlage vorbereitet findet."

— ( A l s p u b l i c i s t i s c h e s O r g a n d e r B e a m -
t e n w e l t ) erscheint feit Kurzem die „Zeilschrift des ersten
allgemeinen österreichischen Beamlenoereins" in Wien, redi-
girt vom Gencralfecretär des Vereins, Herrn M a z a l ,
zu dem wohl höchst billigen Preise von 2 st. ganzjährig.
Das Blatt bringt Aufsätze über alle Interessen und Lebens»
fragen der Beamtenwelt, und wir können es daher nur je-
dem Beamten, dem die Förderung des eigenen Wohls
auf dem heutzutage so einflußreichen Wege der Publicistil
am Herzen liegt, wärmstens empfehlen.

— ( P f e r d e p r ä m i i r u n g . ) Die am 3. October
in Adelsberg stattfindende Prämnrung der Pferde in Krain
(deren Bekanntmachung nächstens rfficiell erfolgt) hat nebst«
dem dcn Zweck, nach der Verordnung des hohen Ackerbau-
nriuisteriums, daß dabei Privalhengste deß ganzen LandeS
(Ober- uud Unterland sowie Innerkrain) vorgeführt werden
sollen, die für die Deckperiode Februar — Juni 1871
eine Licenz erhallen wollen.

— ( D a s M e t e r m a ß i n D e u t s c h l a n d ,
F r a n k r e i c h u n d Oesterreich.) Unter diesem Titel
hat Professor Karl S w o b o d a in St. Polten ein beson-
ders für OesterreichUngarn bestimmtes Hilssbuchlein bei
V. F. Voigl in Weimar erscheinen lassen, welches mit
einem empfehlenden Vorworte von Prof. Ada» Freiherrn
v. B u r g in Wien begleitet ist. Das Vlelersyslem macht
seinen Gang durch die Welt. Auch in Oesterreich steht seine
Einführung in Kürze bevor. Das vorliegende Büchlein
bringt nun die verschiedenen Preis- und MaßumwandlungS«
mclhoden, mit vielen Beispielen und den nöthigen arith-
metischen und geometrischen Hilfslehren und darf daher
jedem Geschäftsmann als das beste prallische Hilfsmittel
empfohlen werden.

— ( E r t r u n k e n . ) Bei der Ueberfuhr in Boröt,
Bezirk Gurkfcld, erhielt am 3. d. M . ein Bauer von
einem auf dcr Plätte befindlichen Stück Zugvieh so un-
gliicklich einen Stoß. daß er inS Wasser fiel und nicht ge-
rettet werden konnte.

— (Schaden feuer . ) Am 7. d. M. Nachmittags
brach in einer Harpfe der nur aus 5 Hausnummern be-
stehenden Ortsgemeinde Hvabov, Gemeinde Et. Bartlmä,
Bezirk Gurlfcld, Feuer aus. Trotz der eifrigen Hilfe der
Ortsbewohner und der eben in der Nähe patrouillirenden
Gendarmerie konnte wegen des herrschenden heftigen Win-
des nnd wegen Mangels an Löschgeräthen dem Feuer nicht
Einhalt geboten werdrn, und die Flammen verzehrten die
Wohn- und Wirthschaftsgebäude von vier Besitzern, nur
ein einziger blieb verschont. Das Feuer griff so rasch um
sich, daß nur wenige Einrichtungsstücke gerettet werden
konnten und die meisten derselben, so wie alles Getreide,
Heu und Stroh ein Raub der Flammen wurde. Der Schade
ist sehr bedeutend und trifft die Verunglückten um so här-
ter, da keiner von ihnen assecurirt war. Als Entstehungs-
ursache wird angegeben, daß ein Knabe nnt ZündhölzHen
in der Harpfe gespielt haben soll, was jedoch nicht erwie-
sen ist.

— ( S c h l u ß v e r h a n d l u n g e n be im l. l. L a n -
de Sger ichte Laibach.) Am 14. September. Thomas
Sajc und vier Genossen: schwere körperliche Beschädigung.
— Am 15. September. Peter Stirn und Barthelmä Brezar:
Brandlegung und öffentliche Gewaltthätigkeit; Alois Erman:
Diebstahl; Mathias Kctie und drei Genossen: schwere
körperliche Beschädigung; Franz Zajc: Dicbstahl. — Um
1«. September. Josef Tertov: Diebstahl; Joses Cerne:
Diebstahl; Peter Zaplotnil und Cvusorten: Diebstahl; Peter
Abulnar: Dicbstahl.

Einarsendet.

Reise-Abenteuer ,
ill Kliittclvcrjcn dargestellt.

Zwei Wand'rer zonn, frisch dahin,
Sie Iialtcn dride so slöhlicheu Sinn
Sie stlhltm ,u sni sich hoch auf den Neracn
S>c dachten nichl au dcr Freiheit Schergen.

Zu Sayrach war's, im heitern Thal.
Ha nahmen sie ciu bvscheldcueS Mahl.
Äus der Karte daim wurde der Weg studirt,
Das Hot einen Pfiffikus irre geführt.
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Es war cm Mensch mit langem Vart,

Sein Kopf war von besonderer Art.
Er denlt: „Was thun die Fremden hier
Mit Karte, Bleistift und Papier?"

Als mm dic Neiden weiter zogen.
Kam auch der Mensch herausgeflogen,
Eilt stracks zu dcn Gendarme» am Thor,
Die komme» den Wanderern rasch zuvor.

Der Führer ruft : „Wer da? Woher?"
Es glänzt in, Sonnenschein sein Gewehr.
Er fragt: „Wo geboren?" Er fragt: „Wo hinaus?"
Der Mann sieht gar gefährlich ans.

Dranf werden die Beiden von ihm durchsucht,
Und, weil er nlchts findet, vermuthlich verflucht.
I n Gnaden entlassen sie weiter wandern:
Und der Eine spricht tief getränkt zu dem Andern:

„Was, Vetter, haben wir gethan?
— Man sah uns fllr Spinne an,
— Man hielt nns fiir zwei Missethäter,
Für prcuh'schc Ocstcrrcich-Vcrräthcr."

So war'S. Mlt neu geschärftem Blick
Kehrt der Gendarm gar bald zurück:
„Sie haben gezeichnet, meine Herrn,
Ich mochte sel,cn die Zcichuuug gern."

Noch strenger durchsucht er darauf die Taschen,
Uud endlich gelingt's ihm, die Karle zu haschen.
Er wendet und dreht sie nach allen Seiten,
Sie muß ihm viel Kopfzerbrechen bereiten.

„Verdächtig, verdächtig! so ruft er dann aus,
Und poltcrl so etwas vom „Lügen" heraus,.
Da werden die Zwei denn ungeduldig
Und bleiben gesalzene Antwort nicht schuldig.

Drei Viertelstunden währt die Tortur.
Ein liebliches Bild auf der sonnigen Flur.
Die Sucht war groß nach dem Fängerlohn,
Doch trägt er gewiß eine Nase davon.

Und die Moral? Mciu guter Freund,
Vernimm dm Rath, so wohl gemeint: '
„Ziehst Du einmal nnch Sayrach aus,
Laß mir die Karte hübsch zu Haus'."

Neueste V«ft.
(Triqmal'Telegramme der „Laibacher Iciwna..")

P r a g , R2 September, ttandtassssitzunss.
Qberstlandmarscliall erklärt, in Folge mehrfa-
cher Aeußerungen im »Hause sehe er sich ver-
anlaßt, zu erklären, daß er diese Versamm-
lung nie als etwas anderes als den gemäß
der Verfassung und LandeSordnung von T r . >
Vtajestät einberufenen gesetzmäßigen Landtag
deS Königreichs betrachtete. Hierauf beginnt
die Ädreßdebatte.

B e r l i n , l 2 Teptcmber (Vfficiell ) Telegramm
des HtönissH an die König in : Die Citadelle von Vaon
Wurde gestern nacli der Kap i tu la t ion und dem (Ein-
marsch unserer Besatzung i» die I lu f t gesprengt. 30
M a n n und iltt0 Mobilssavdcn todt. Viele Ve rwun-
dete. W i l h e l m von Mecklenburg (preußischer Divisions-
general. Aum. d. Red.) verwundet. Unbedingt Ve r ra th
vorliegend.

P a r i s , I V . Hcptember. Der Eommandant von
Toissons verweigerte entschieden die Uebergabe

Einem Privutbriefc aus Conrcellcs (Hauptquartier
dco Großhcrzogs von Mecklcnlulrg) 7. d. M . entnehmen
wir, daß die Äelagerungsarmec vor Metz von dem ein-
geschlossenen Feinde forlroäl)rcnd allarmirt wird, ohne
daß derselbe jedoch etwas ernstliches unternehmen würde.
Es wird unter freiem Himmel bivoualirt und es herrscht
großer Mangel an Lcliensmitteln und die Gegend ist, be-
sonders von dcm durch die Nindcrpest gefallenen Vieh,
verpestet. Bon der Gefangennahme Napoleons wußte die
Armee nnr sscrüchlweise.

Auö I n n s b r u c k , 11 . September, wird a.emel<
dct: M i t Verwahrung des öffentlichen Rechtes Tirols
empfiehlt das (lomit^, welches die kaiserliche Botschaft zu
ucantwort.cn hat, für diesmal die Entsendung von Ab-
geordneten in dic „Versammlung vom 15." (den Reichs-

rath) behufs Wahl der Delegation und Berathung dcn
höchsten Interessen und beantragt deren Wahl auf Grurd
des Anhanges der Landesordnung. —

Die Alt-Czechcn sind gcgcn dic Majoritätsadrcsse,
weil dieselbe das Rcichsintcresse zu viel begünstigt (!).
Die Adreßdcbatte wird drei Tage dauern, bisher sind
neun Redner eingeschrieben.

I n P a r i s scheint die bisherige Entschlossenheit
allmälig ruhigeren Eiwä^ungen zu weichen, je mehr die
deutschen Heere sich Paris nähern. Der Minister des
Auswärtigen, Jules Faurc, ließ die Leiter der großen
Pariser Blätter zu sich berufen und eröffnete ihnen bei-
läufig Folgendes: Die Situation sei hochernst und ge-
fahrvoll geworden. Die fremden Mächte bemühen sich,
zu einer Vermittlung zu gelangen. Er selbst (der M i -
nistcr) sei bereit, einen Frieden mit den grüßten Kriegs-
entschädigungen zu unterzeichnen, werde aber lieber von
der Regierung abtreten, als Gebietsabtretungen bewilli-
gen. Ein Theil der Regierung werde angesichts des Er-
scheinens der Preußen Paris verlassen, namentlich die
Minister deS Auswärtigen, des Innern nnd der Finan-
zen. Man glaubt, diese werden sich nach TourS bege-
ben. Der Minister des Auswärtigen ersuchte die Leiter
der großen Blätter, die Pariser, wrlche zum Acußcrsten
entschlossen find, moralisch zu unterstützen. „Würde der
Feind," fügte der Minister hinzu, „Hal t machcu und
die Vermittlungsoorschläge der Mächte anhören, so ge-
biete die Politik, auf Unterhandlungen einzugehen, welche
schon die Rücksichten auf die Humanität zur Pflicht
machen."

B e r l i n , 11 . September. Nach einem Berichte der
„Kreuzzeitung" aus Vendresse vom 3. September ließ
der König den versammelten Fürsten und Prinzen die
Sedaner Capitulation durch General Treskow verlesen.
Er hielt dann, zn den Prinzen Luitpold von Baiern,
August von Württemberg und anderen deutschen Prinzen
gewendet, eine Ansprache, die ungefähr so lautete:

„S ie wissen nun, meine Herren, welch' großes ge-
schichtliches Ercigniß sich zugetragen hat, ich verdanke
dies den ausgezeichneten Thaten der vereinigten Armeen,
denen ich mich gerade bei dieser Veranlassung gedrungen
fühle, imincn königlichen Danl auszusprechcn, umsomchr,
als diese großen Erfolge wohl geeignet sind, den Kitt
noch fester zu gestalten, der die Fürsten dcS norddeutschen
Bundes und meine anderen Verbündeten, dere», fürst-
liche Mitglieder ich in diesem großen Momente zahlreich
um mich versammelt sehe, mit unS verbindet, so daß
wir hoffen dürfen, einer glücklichen Z»lnnft entgegenzu-
gehen. Allerdings ist unsere Aufgabe imt dem, was fich
unter unseren Augen vollzieht, noch nicht vollendet, denn
wir wissen nicht, wie das übrige Frankriich cS aufneh-
men und beurtheilen wird. Darum müssen wir schlag-
fertig bleiben, aber schon jetzt meinen Dank Jedem, der
ein Blat t zum Lorbeer- und Nuhmestranz unseres Vater-
landes hinzugefügt."

Eine Ordre König Wilhelms aus Rhcims zur so-
fortigen Einberufung dcS Reichstages ist erfiossen.

I n Luxemburg war in der Nacht des 10. Sep-
tember heftiger Kanonendonner von Thionville her zu
vernehme». Gerüchtwcise verlautet, es sei ein nächtlicher
Sturm versucht worden.

P a r i s , 12. September. (Tr . Ztg.) Das amt-
liche Journal meldet, Thiers werde diesen Abend in
einer Mission nach London abreisen und hierauf nach
Petersburg und Wien gehen. Die beim Ministerium
eingelangten Nachrichten besagen, die Preußen sollten
diese Nacht Mcaux und Melun besetzen. Der „Gaulois"
versichert, England überreichte Sonnabend dcm Könige
von Preußen eine Note, welche im Namen der ncutra»
lcn Mächte einen Waffenstillstand verlangt. Der 5lönig
hat noch nicht geantwortet. ^

F l o r e n z , 1 l . September. Viterbo insurgirtc sich.'
Guerillas werden gebildet, um dic verschanzten Zuaven
zu necken. Ucberall auf dcm päpstlichen Gebiete De-

monstrationen und Aufregung. Der Papst cmpftnsW
Martino, welcher nach Florenz zurückkehrt. D

F l o r e n z , 12. September. D s , Nmtsbw!"'
det: Der König befahl den italienischen Truppen.^
das Römcr^cbiet einzurücken. Ein Rundschreiben ^ M
Vcnosta'S thut die Nothwendigkeit dcS Einmarsches^
Schutze des heiligen Stuhles und Anfrcckthallil!'^!
Ordnung dar. Ital ien wird die Bedingungen souv^'
Unabhängigkeit des Papstes mit den Mächten vl"'
baren. H

F l o r e n z , 12. September. (Tr . M ^
„Nazione" meldet: Der Papst bereitet einen v^,
negen den Einmarsch der Italiener vor, befiehlt !^
den Truppen, keinen Widerstand zu leisten. Der ^
tadelte den General Zappi . weil er die Gevöll^
Roms durch Aufstellung von Kanonen auf den ^ , , ,
Pincio beunruhigt habe und bemerkte dcm General ^ '
lcr. daß er wirtliches Oberhaupt sei. Dic f"'^
Truppeu betrachten jedoch den Rückzug alS cnM
und erklären, die italienischen OccupationStruppe" .,̂ !
greifen zu wollen. Mordini ist in bcsondertr M ^
nach Paris abgegangen. IM

Telegraphischer WechselcourS
vom 12. September. , O!» s

5pcrc. Metalliaues 56.40, — 5ftcrc, Metalliques «M?^,
nnd Novembcr-Zmscu 5>6.40, — 5pcrc, Natioual-Ai'lehen ° ̂ ,.
- 1860er Staats.Auleheu 90.75. — Bautacticn 696 "" «!

Acticn 255 . - . — London 124,80. — Silber 123.50. « ^
Münz-Ducaten 5.90. — Navoleond'ors 9.94.

Angekommene Fremde. W
Nm 10. September. .^ !

E le fan t . Dic Herren: Fnllenbach. von Mim. - M i b l ' ^ l
dclsmanu, von Nassenfuß. - - Amadei Luigi, vott T^',i« l
Klein, Kaufmann, uon Trieft. — Piller^ Kaufml»w< ^
Gra;. — Moses, Kaufmann, von Wien. — Sch"'>M ^
Pollal. Kaufleute, von Graz. - Brcöniler, ssabnlaw^ß,
Gonuuitz. — Wisial, Bürgermeister, von Nassenfiiß. / ^ F l
Fabrikant, von Ncumarltl. - Den, Fabrilant. von 9 ^ , , ^
— Pollat, Kansmcniu, von Nrumarltl. — Pollal, ^ A, l
Kaufmann, von Pest. — Wutjchcr, Rcalilälcubes., ° 5 >
Barthlmä. - Dodncr, Director, von Hof. — Fr°« "
Caroline, von Trieft. , , ^ l

S t a d t W i ? t t . Die Herren: Rudolf, Kausm, von 2v' ^
Moro, von Trieft. — Rudolf, l. l. Hauptmaun, vo» " . ^
sels. - - Maly, Uon Neumnrltl. - Killer. B.sitzcr, ^ ^
markll. — Pollal. vou Neumarltl. - Schrc>,er, uo« ^ ' ^ l
Kosulic. Privatier, vou Fiumc. — Vogel, Ngcnl, vo» »
— Iellovscheg, vou Finnic. < ^ !

j « l l . Mq. 327,82 >10» windstill dilnn bcwölll ,„
12,2 ,. N. 328.»^ ^-11.4 windstill Ream " "

j10„ Ab. 328 <!5 ^10„l wiud'iill acl. Wollend

Morgens halbheiter, fpiitcr zuncljniendc BewolllMa,-^.^ >
Mittag Regen, ^iachmitlagi, anhalleud. Abend« cieloclcrlc ^ „„ill >
decke. Das Tagcsmitlcl der Wärme ^ 10 U",' nm ^''' , !
dem Normale. ^ . ^ " ^ «

verantwortlicher Nedac-teur: Igna»^. K l ^ i n w a V ' ,

Dantsagunss.
Fi l r dic zahlreiche Theilnahme am ^cichcnbcgä"!!'

uisse des Herrn

Josef Zmlka senior. .
Herrschaftövcrwallrrs, Häuser- nnd Rcalllätenbcs'^

zu Stein iu Ktnin,
spricht den innigsten Daul aus

dic trauernde Familie-
S t e i u , am I I, September 1870. ^^

Zilljcnbclicht.
. ^ s c > <

W i e n , 10. September. Vergleicht man den heutigen CurSstand mit dcm^von gestern Mittag, fo findet man meist dieselben, theilwcisc auch höhere Ziffern. Dic ^^, , l,'c>̂
, auch in der That ziemlich fest, doch gilt dieö mehr von Aulagß- als vou ^vcculationscffeclcn. uon welch letzteren Crcditacticn ihre EurSbrsscnmg vorwiegend dcm ^ ^ , i " » ^

g'eldc vou 6 fl. vcrdaultcn, während auderc Papicrc dieser Kategorie ohne starlcu Umsa^ blieben. Reute uud einige Gattungen uon Prioritäten, dami iinler den s6)wcleu Actien jenr dcr ^ ^^ ^
bank uud der Nordbahu regtcu einigen Begehr an und crhühlcn ihre Notiz, während Acticn snbventionirtcr Vahuen beiläufig zu gestrigem (iursc, ctwaö darunter oder darüber, verlehrtc»-
Minuten. Dcr Schluß war cntschiedeu schwächer, man notirte:

^U. Allgemeine Htaat«schuld.
ssür 100 fl.

Geld Waar?
Einheitliche Staatsschuld zu 5 p<lt.:
in Noten verzins«. Mai-November 5K.30 56.50
„ „ „ Februar-August 56,30 56.50
„ Silber „ Jänner-Juli . 66,— 66.25
„ ,. „ April-October . 66.— 66.25

Steuerauü'hcil rückzahlbar (^) —.— —.—
Vosc v , I . 183l> . . . . . 230.— 231.—

,. „ 1854 (4 "/..) zu 250 fl. 83.— 84. -
,. „ 1860 zu 500 fl. . . 90.50 90.75
.. „ 1860 zu 100 fl. . . 102 — 103.—

^. .. 1864 zu 100 fl. . . 111,5« 112 . -
5?taat«-Domäuen-Psanddriefe zu

120 st. ü W. m Silber . . 119— 119.50
U . ^ rundent las tun f tH.vb l i s ta t ionen.

Fur 100 ft.
^ ^ Gild Waare
Vohmeu . . . . zu5p<lt
Galineu 5 „ 7 i . _ 7 , ' ^
Niedcr-Oestcrreich . . „ 5 .. -..__ __ , ,
Ober-Oeflcrreich . . « 5 „ - : . ^ . . ' ^
Siebenbürgen . . . ,, b „ 7 3 5 0 74.50
Glc!kl,ma!,t . . . « 5 ^ - .— —
'1ns<,?2 e . . . ^ ^ » 76 50 77,50

<?. A c t i e n von B a n k i n s t i t u t e n .
Geld Waare

Nuglo-Nsterr. Naut abgest, . . 222 50 223,—
Anglo-ungar. Bank . . . . 78.— 79.—
Ba.lluerein 202. - 2 0 3 . -
Boden-Creditanstalt . . . . — - ^ ^ - ^ -
Creditaustalt f, Handel u. Gew, . 254.— 254.50
Kreditanstalt, allgem. ungar. . . 75.— 77,—
Escompte-Gesellschaft, u, ü. . . 875. 880,
Franco-üstcrr. Van! . . , . 93.50 94.--
Oencralbant 69.— 70,—
Nationalbaul 695,— 697 —
Niederländische Vanl . . . . 196 - 197. -
Vereinsbanl 89,50 90.50
VcrtehrSbanl 89.— 90 —
Wiener Bant —.— ^-.—

» . A c t i e n von T r a n s p o r t u n t e r n e h -
munften. Geld Waare

Nlföld-Fiumauer Bahn . . . 165.50 166.—
Vöhm. Wrstbahn 235.- 236 -
Earl-Ludwig-Bahn 240.50 2 4 1 . -
Douau-Dampfschisif. Gejellsch. . 545— 546.—
Elisabeth-Westbllhn 214 50 215 —
Ferdinauos-Norobahu . . . .2005 -2015.—

> Fünftlrcheu-Barcfcr-Vahn , . 1,9,— 160.— ,
> Franz.Iostvb«'»adn . . . . 166.— 18650

Lembern-Lnrn.-Iassyer-Nahn . 197.50 198,50
Aoyd. «sterr 316.— 319 —
OmuibuS . - . - ^ . . . „ .
Rudolss-Bahn 158.50 159.50
Sicbmbllrgcr Nahn . . . 164.— 166..-
Stlllltsbahn 349.— 351.—
Südbahn . , 187.25 187.75
Sttd-nordd, Verbind. Bahu . . 166.5'» 167.—
Theiß-Bahn 223.50 224.50
Tramway 164— 166.—

« . P fandbr ie fe (fllr 100 f l )
M g . öst, Bodm-HrcditMustall Geld Waare

verlosbnr zn 5 pEt. in Silber 10!>,50 106.—
°t°.in33I.ri!ckz.,u5pEt.in0.W. 87.— 88.—
Natlonalb. auf ü. W. verlosb.

zu 5 pCt 91.20 91.50
Oest.Hypv. ,u 5'/, pLt. rückz. 1878 —. - —.—
Uug.Vod.-Cred.-Aust. zu5>>/, pEt. - . — —.—

«'s P r i o r i t ä t sob l i ssa t i onen . !
i> 10) fl. ö. W. !

Geld Waare
Elis.-Westb. in S . verz. (l. Emifs.) 9150 92 50
Fcroiullnds-Nordb. iu Silo. verz. 103.50 104, -
Frllnz-Iosephs.Vahn . . . - 92.25 9250
«.<5arl-Ludw,».i. S.verz.l.Em. 100.— 101 -
Otftei r. Nordweflbahn . . . . 92.90 93 20

Siebend. Bahn iu Silber vcrz. . s?.5 , B ^
StaatSb. G. 3"/« ä 5,00Fr. „!. Cm. l - ^ ' " l l ^ "
Sildb. G. 3"/, i. 500 Frc. „ . - ^ Iö ^
Gildb.-NonS 6 "/„ (1870—74) ^ " ^

« 500 FrcS ^ ^ Siî
Uug. Ostbahu , ^ "

« . «iprivatlose (per Slllck-) ^ ^ e
Ercditaustalt f.Haudel u. Gcw. ^ / ' ^ 1 > ^

zu 100 fl. ö W - l^ '50 l ^
Rudolf-Stiftung zu 10 fl. . - ^ ^ .

Wechsel (3 M . m . ) ^ i ( 1 ^
Augsburg für 100 st, südd. W. " ^ 5 1<>f̂
Franlfurt a.M.100 fl. detlo ^ ' ^ 5
Hamburc,. für 100 Mart Oauco ^ ^ , 2 ^
i!oud°u.'für 10 Pfund Sterling > " ' ^ 4v"
Paris, s<!r 100 Francs . . . ^

l ? o „ r s der G e l d s p r » " g , ^ ^

K. Müuz-Ducaw, . .̂  st-^. " ' 9 . K '
NapoleonSd'ar . . 9 „ 95j „ 1 , ^ ,
VerciuSlhaler. . . 1 « ^ " i24 >' ^
Silber . . 123 „ 75 ., l« ^ ^

Krainische Gruudentlastungs - ^b l ^ ° ^ „ r c '
vatnotirnnl,: — " Geld,


